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Rössener Erdwerk vom Glauberg

Im Verlauf von geomagnetischen Prospek

tionen in den Jahren 1994 bis 2001 konn

te am Südhang des Glaubergs ein Graben 

entdeckt werden, dessen Richtung von 

der frühlatenezeitlichen Wall-Graben- 

Anlage abweicht und der an einigen Stel

len von einem parallelen Palisadengraben  

begleitet wurde. Aus dem gleichen Gebiet 

stammen neolithische Lesefunde, des- 

Bei dem Erdwerk handelt es sich nicht i11’1 

einen durchgängig eingetieften Graber1' 

sondern die Anlage besteht vielmehr all 

mehreren aneinandergereihten Grube11' 

die zu einem Graben verbunden wordel1 

waren. Aufgrund dieser Bauweise hat d|f 

Sohle des Grabens eine unregelmäßig1^ 

fe Sohle. An einer Stelle war dem Grabe" 

noch eine weitere, fundarme, aber wegel 

der gleichartigen Verfüllung wohl zeit 

gleiche Grube vorgelagert.

Das Erdwerk hatte insgesamt ungef^' 

eine Fläche von 39000 m2. Im Verbi"el 

tungsgebiet der Rössener Kultur gibt & 

dafür kaum Parallelen; der Glauberg lie 

fert also auch hinsichtlich seiner ne°'' 

thischen Besiedlung Unerwartetes.

| A. G. Posluschny

Bremen-Farge. Ansicht 

des Wasserstandsmes

sers nach Tolle aus dem 

Jahr 1880.

7 + 5.33m'

Glauberg. Rössener Erd

werk eingezeichnet in 

ein Luftbild. Es liegt süd

lich des wieder aufge

schütteten frühlatene

zeitlichen Grabhügels.

halb lag die Vermutung nahe, dass es 

sich um die Reste eines bandkeramischen 

Erdwerkes handeln könnte (5700-4900 

v.Chr.).

Ausgrabungen des Forschungszen

trums der Keltenwelt am Glauberg, die 

im letzten Jahr durchgeführt wurden, be

legten allerdings eine Datierung in die 

Rössener Kultur (4800-4500v.Chr.). Bei 

derGrabungskampagne im JahrzoiS wur

de unter anderem ein weiterer Abschnitt 

dieses Rössener Grabens untersucht. Da

bei kam erneut mittelneolithische Kera

mik zutage. Zusätzlich konnte ein ent

scheidender Befund beobachtet werden:
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